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saure Wäsche des Extraktes erzielen. Diese Untersuchungen sind von außer-
ordentH,cher Bedeutung, da jede Prüfung der T.oxizität und Kontrolle der 
.\bbaufähigke! t dieser Stoffe eine exakte Nachweismöglichkeit im Wasser 
erfordert. 
Nach Untersuchungen des Verfasse,rs werden Polyglykolester durch Belebt-
schlamm hydrolysiert. Polyglykolaether werden durch Tropfkörper zu 26 
bis 44 ~, durch Belebhchlamni zu 65 bis 70 ~ abgebaut. Der Grad des Ab-
baus wird durch die Länge der Polyäthylenoxidkette bestimmt, und zwar ist 
er bei Stoffen mit einer langen Kette geringer als für solche mit kurzer 
Kette. Präparate, vom' Typ der Nonylphenoladdukte wurden in Belebtschlamm-
anlagen zwiechen 75 und 90 ~ abgebaut. Aus diesen Zahlen geht hervor, daß 
in Belebtschlammanlagen ein weitgehender Abbau dieser Gruppe von Tensiden 
erfolgt. Es ist also zu hoffen, daß die Verwendung nichtionischer Tenside 
nicht zu einer noch weiteren Verschmutzung unserer schon stark belaste-
~en Fließgewässer führt. 
Bisher ist der Verbrauch der niohtionischen Tenside im Vergleich zu den 
anionb chen noch verhäl tnismäßi,g gering . Er beträgt in der BundeSTepublik 
zur Zet t etwa 13 b;i.s 15 ~ des Gesamtverbrauchs an synthetischen Waschmi t-
teIn, während es in den USA im Jahr 1957 schon, 25 ~ waren. Nichtionische 
Tenside sind besonders in flüssigen Waschmitteln, manchen Präparaten der 
Kosmetik und Pharmazie, sowie in Textilhilfs'mi tteln enthalten. 
Die Beurteilung ihrer Toxizität für Fische und Fischnährtiere ist da: 
durch erschwert, daß wir es mit einer großen Anzahl chemisch sehr ver-
schiedenartiger Produkte ,ZU' tun haben. Es liegen bisher auch nur wenige 
Zahlen vor. Nach Iladai und A',n der Lan (Wass.er und Abwasser, Beiträge zur 
Gewässerforschung IV, 1964) sind die von ihnen unters'uchten niohtioni-schen 
Präparate Lissapol NXA, Lissapol N und Hostapal schwächer in ihrer Wirkung 
als anionische Tenside. Die Grenzwerte lagen zwischen 1 und 10 , mg/l nach 
Untersuchungen an Fischnährtieren, während anionische Tenside unter glei-
chen Bedingungen schon i~ Konzentrationen unter 1 mg/l deutliche Schad-
wirkungen hervorriefen. Ahnlichea gilt auch für die Toxizität dieser 
Stoffe für Fische (Mann, Arch. f. Fischereiwiss. 6, 19M). 
Leider ist bisher noch sehr wenig bekannt, welche Ilikroorganismen den 
Abbau der nichtionischen Tenside bewerkstelligen. Es eröffnet sich hier 
ein weites Arbeitsgebiet von &roßerBedeutung. 
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Bindemittel zur Beseitigung von Ölverunreinigungen für 
Fische U'ngefährlich 
In zunehmendem Maße werden in Industrie, Verkehr und Haushalt Dieselkraft-
stoffe, Heizöle und Schmieröle verwandt, damit steigt auch die Gefahr,daß 
sie unsere Oberflächengewässer verunreinigen. Gelangen Öle ins Wasser, kön-
nen sie durch eine Schädigung der Fauna und Flora die Selbstreinigungskraft 
des Gewässers stark beeinträchtigen. Auch der Sauerstoffaustausch zwischen 
Luft und Wasser wird durch einen Ölfilm gestött; schließlich besteht die 
Gefahr, daß Geruchs- oder Geschmacksstoffe aus dem Öl ins Wasser überge-
hen und damit das Wasser unbrauchbar für eine Trinkwassernutzung machen. 
Aber auch die Fischerei wird von einer Ölverunreinigung betroffen, wenn 
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Haut und Kiemen der Fische verschmiert werden oder die Fische den "01"-
geschmack annehmen. Man ist daher seit Jahren bemüht, Olverunreinigungen 
von den Wasseroberflächen zu beseitigen. Die ersten Olbinder, die Ende 
der fünfziger Jahre auf den Markt kamen, nahmen das 01 von der Ober-
fläche auf und sanken nach ihrer Sättigung zu Boden. Damit war natür-
lich die Gefahr der Olverschmutzung nicht beseitigt, denn die OIe waren 
nur von der Oberfläche zum Boden verlagert und konnten jederzeit wieder 
aufsteigen oder lösliche Bestandteile mit der Zeit an das Wass·er abgeben. 
Neuere Präparate haben den Vorteil, daß sie das 01 aufnehmen und trotz-
dem auf der Oberfläche schwimm.end bl eiben. Man kann sie daher ·nach ihrem 
Einsatz mit dem gebundenen 01 wieder abschöpfen. 
Da diese Olbindemittel auch in fischereilich genutzten Gewässern ein-
gesetzt werden sollten, prüften wir eine Anzahl dieser Präparate auf 
ihre Toxizität für Fische. Folgende Präparate wurden untersucht: Olbin-
der auf Torfbasis (Anti~estol, Fayencit Type T, Olbinder T), Olbinder 
auf Basis von Holzmehl ~Olbinder sl, Olbinder aus Gesteinsglas (Ekoperl, 
Ekolith), Ölbinderaus Kunststoff (Saugolit H-S) und Olbinder aus Kaut-
schuk (Saugolit, verschiedene Typen). Unsere Untersuchungen über die 
Toxizi tät an Tubificiden und Aquarienfischen zeigten, daß fast alle 
geprüften Typen ohne Schadwirkungen für Fische und Fischnährtiere wa-
ren, nur bei dem Ölbinder S und Saugolit (Type KCY 508) wurden Nachwir-
kungen bei einer längeren Einwirkung festgestellt. Doch wurden die Ver-
suche unter so ungünstigen Bedingungen durchgeführt, wie sie in der 
Praxis wohl kaum eintreten dürften, daß man zu der SchlUßfolgerung be-
rechtigt ist, daß die bisher bekannten Olbindemittel für Fische un-
schädlich sind. Lediglich in Teichwirtschaften, in denen die Fische 
(Karpfen, Schleien oder Forellen) regelmäßig gefüttert werden, muß 
man vorsichtig sein, daß die an eine Fütterung gewöhnten Fische die 
ähnlich dem Futter ausgestreuten Ölbindemittel nicht fressen. Hier 
dürfen die Fische nicht mit den Präparaten in Berührung kommen . 
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3. FANGTECHNIK 
Fischereitechnische Notizen aus der UdSSR 
Auch kurzfristige Bereisungen können in westlichen Ländern einß ziem-
lich genaue Übersicht über die Fischwirtschaft, ihre Probleme und Ten-
denzen des betreffenden Landes ermöglichen. Meist ist schon die Be-
schaffung einer örtlichen Fischereizeitung aufschlußreich. Das ist in 
östlichen Ländern, wie der UdSSR, nicht möglich, weil alle fiecherei-
lichen Einrichtungen wie Häfen und Industrieanlagen:für den Fremden ver-
schlossen oder nur unter gewissen Vorbehalten zugänglich sind, entspre-
chende Informationsquellen nicht zur Verfügung stehen und man von eige-
nen Fortschritten so überzeugt ist, daß auch Allgemeinbekanntes als 
eigene Errungenschaft ängstlich gehütet wird . So erfährt der Be~ucher 
nur einige wenige Details, die kaum ein Bild der Gesamtsituation ver-
mitteln können. Einige dieser Details sollen auf Grund eines Besuches 
der UdSSR im Oktober 1966 mitgeteilt werden. 
